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Amtlicher Teil.
j 5371  Weilburg , den 9. August 1915.

Bekanntmachung
Betr. Verpflichtung zur Anzeige von Vorräten
an Korn und Niehl der alten Ernte.

I » den §§ 64 bis 66 der Bundesratsverordnung über
den Verkehr mit Brotgetreide und Mehl aus dein Ernte¬
iahr 1915 ist folgendes bestimmt:

8 64.
Wer mit dem Beginn des 16. August 1915 Vorräte

früherer  Ernte an Roggen, Weizen, Spelz (Dinkel, Fesen)
sowie Einer und Einkorn, allein oder mit anderem Ge¬
treide außer Hafer gemischt, ferner an Roggen- und Weizen¬
mehl (auch Dunst) allein oder mit anderem Mehle gemischt
in Gewahrsam hat, ist verpflichtet, sie dem Kommunalver-
bande des Lagerungsortes bis zum 20. August 1915 ge-
ttftint nach Arten und Eigentümern, anzuzeigen. Vorräte,
die sich zu dieser Zeit auf dem Transporte befinden, sind
von dem Empfänger unverzüglich nach denr Empfange dem
Kommunaloerband anzuzeigen.

Ter Kommunalverband hat der Reichsgetreidestelle
nach einem von dieser festgesetzten Vordruck bis zum 31.
August Anzeige zu erstatten.

8 65.
Tie Anzeigepflicht(8 64) erstreckt sich nicht aus

a)  Vorräte, die im Eigentume des Reichs, eines Bun¬
desstaats oder Elsaß- Lothringens, insbesondere inr
Eigentum eines Militärsiskus, der Marincverwaltung
oder der Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresver¬
pflegung in Berlin stehen;

b)  Vorräte , die im Eigentume der Kriegs - Getreide - Ge¬
sellschaftm. b. H. oder der Zentral- Einkanss-Gesell-
schaftm. b. H. stehen;

c) Vorräte an gedroschenem Brotgetreide und an Mehl,
die bei einem Besitzer zusammen fünfundzwanzig Ki¬
logramm nicht übersteigen;

6) Vorräte, die durch einen Kommunalverband an Händ¬
ler, Verarbeiter oder Verbraucher seines Bezirkes be¬
reits abgegeben sind.

8 66.
Mit dem Beginne des 16. August 1915 sind die an-

' zeigepflichtigen Vorräte (88 64, 65) für den Kommunal¬
verband beschlagnahmt, in dessen Bezirke sie sich befinden.
Vorräte, die lich zu dieser Zeit auf dem Transporte befin¬
den, sind für den Kommunalverband beschlagnahmt, in
dessen Bezirke sie nach beendetem Transport abgcliefertwerden.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich auf
diese Verpflichtung zur Anzeige von Korn und Mehl noch¬
mals durch ortsübliche Bekanntmachung hinzuweisen, die
Anzeigen mit Angabe der Eigentümer der Vorräte in eine
Liste einzutragen und diese mir, getrennt nach den einzelnen
Korn- und^ Mehlarten ein Endergebnis znsammengezählt
biv zum 25. August d. Js . bestinnnt einzureichen; Ab¬
schrift derselben ist dort zu behalten.

Daß die Anzeige bis zum 20. August erfolgt sei»
umß, i>: in der Bekanntmachung besonders hervorzuheben.

Der Königliche Landral.
L ex.

Bekanntmachung.
p b"rd), Bundesratsbeschlußvom 23. Zu
d-' ii d ^ ichsfuttermittelstelle gehen zahlreiche
auck 9j„fl.n tern au! Zuweisung von Futtermittel
termitfPiJ unl5.Angebote wegen LieferungI
Anaebat-I,"" dergleichen zu. Derartigen Anträ
haZ ^ nvermag die Reichssntiermittel,stelle i.
sonder.? ?? -»- Sie ist kein Geschäftsunte
Everordn bie  Durchführung der
KrafifuttermitMn den Verkehr mit Gersti
Sie hat dadp,̂ ""^ zuckerhaltigen Futtermitteln
oder Zerkaust üe Sfc* ^ «-rnntt-l im Besitz, m
feiner tnmmiffi ole "̂̂darf auch keiner Lag

fan (£" £ ä? tbnUrf Uder vom Herrn
Zuweisuna von' ' "unten Stellen erfolgen. An
zuständiaen lfm Futtermitteln sind ausschließlict

^ Reichssuttermitlelst
Schar mer.

I . 5453. Weilburg , den 9. August 1915.
Wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht mit dem Er¬

suchen an die Herren Bürgermeister, die Interessenten darauf
hinzuweise,», daß Anträge auf Zuweisung von Futtermit¬
teln bei Ihnen einzureichen seien. Die Anträge sind, even¬
tuell in einer Liste znsammengestellt, bei mir einzureichen.

Der Landrat.
Lex.

i . 5413. Weilburg , den 8. August 1915.
Bekanntmachung.

Die Brücke über die Lahn bei Aumenau wird im
Laufe dieses Monats an 4 hintereinanderfolgenden Vor¬
mittagen für den Fuhrverkehr gesperrt werden wegen vor¬
zunehmender Ausbesserungsarbeiten.

Die nähere Bezeichnung der Sperrzeiten wird noch
bekannt gegeben werden.

Der Königliche Landrat.
Lex.

MchtaMUcher Teil.
Der Weltkrieg.

Ca. 11 000 Ruffen gefangen genommen
und 4 Geschütze erbeutet.

Trotzes Hauptquartier iO. August mittags,
(w . T. v . Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich von Uper » gelang es stärkeren englischen

Kräften sich in den Besitz des Westteils von Hooge zu
setzen.

Französische Minensprengungen in der Gegend ^des
Gehöftes Beauscjour in der Champagne waren erfolg¬
los.

Nach der Zerstörung des Viaduktes westlich von Dam-
merkirch durch unsere Artillerie am 30. 5. haben die Fran¬
zösin im Zuge einer Umgehungsbahn die Larg südlich von
Mansbach überbrückt. Die kürzlich festgestellte Brücke
ivurde gestern durch einige Volltreffer unserer Artillerie
zerstört.

Am Südrande des Hessenwaldes westlich von Verdun
ivurde ein französischer Fesselballon heruntergeschossen.

Am 9. August 11 Uhr abends warf ein feindlicher
Flieger auf Cadcazand (auf holländischem Gebiet in der
Nähe der belgischen Grenze) Bomben.

Zwischen Bellingen und Reinweiler (südlich von
Müllheim in Baden) mußte ein französisches Flugzeug im
Feuer unserer Abwehrgeschütze landen. Führer und Be¬
obachter sind gefangen genommen.

Bei Prirt wich ein feindlicher Flieger durch unser
Feuer gezwungen, auf Schweizer Gebiet aus.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Westfront von Lameza wurde der Angriff

unter ständigen Gefechten näher an die Fortlinie herange¬
tragen . Hierbei machten wir wieder einige hundert
Russen zu Gefangenen. 4 Geschütze wurden er¬
beutet. Truppen der Armee des Generals von scholtz
durchbrachen gestern nachmittag die Fortlinie von Lomcza,
stürmten Fort IV und nahmen heute bei Tagesan¬
bruch die Festung. _

Südlich von Lomcza wurde die Straße von Lstrow
kämpfend überschritten. Ostrow wird noch vom Gegner ge¬
halten.

Von Bojanh , westlich von Brok, bis zur Bugmun-
dung haben unfere Truppen diese» Fluß erreicht..

Seit dem 7. August wurden hier '£3 Ossiziere,
{0 100 Mann zu Gesängencn gcm rcht.

Oestlich von Warschau ist die Armee des Prinzen
Leopold von Bayern bis nahe an die Straße strislowo-
Nowominsk gelangt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz
Die Armee des Generalobersten v. Woyrsch erreichte

in der Verfolgung die Gegend nördlich und ältlich von
Zelechow; sie nahm Anschluß an den von Süden vor¬
dringenden linken Flügel der Heeresgruppe des General¬
feldmarschalls von Mackensen.

Auf der Front von Ostrowo zum Bug wurden die
feindlichen Nachhuten auf ihre Hauplkräsle zurückgeworfen.

Oberste Heeresleitung.
Notiz.  Brok liegt 12 Kilometer südlich Ostrowo.

Lomza erstürmt.
Auf dem nördlichen Flügel, von dem aus den Ruffen,

nach der Ansicht aller englischen und französtchen Militär«
kritiker, die größte Gefahr droht, haben unsere Truppen neue
und große Erfolge zu verzeichnen gehabt. Die Armee Below
trug unter beständigen Gefechten mit den sich verzweifelt
wehrenden Ruffen den Angriff näher an vie westliche
Forilinie der Festung kowno heran, nahm einige hundert
Ruffen gefangen und erbeutete4 Geschütze. In außeror«
dentlich kurzer Zeit wurde die Festung Lomza erstürmt.
Nachdem am Montag nachmittags die Fortlinie von Lomza
von der Armee Scholtz durchbrochen und bas Fort 4 er«
stürmt worden war, wurde am Dienstag früh bereits bie
Festung selbst genommen.

Südlich von Lomza überschritten unsere siegreichen
Truppen unter anhaltenden. Kämpfen mit dem Feind, der
Ostrow noch hält, die nach diesem Orte führende Straße.
Südlich von Lomza liegt Brok am Bug. Von dort bis zur
Bugmündung ist es in der Luftlinie 50 Kilometer. Auf
diese ganze Strecke erreichten die Unseren den Dug
nach zweitägigen Kämpfen, in denen 10123 Küssen gefangen
genommen wurden, darunter 23 Offiziere. Oestlich von
Warschau drangen die Truppen der Armee des Prinzen
Leopold von Bayern in der Verfolgung des Feindes sieg¬
reich bis an die Strohe SkanisIawowRowominsk vor.
Der letztere Ort liegt in gerader Linie östlich vom Zentrum
Warschaus etwa 40 Kilometer entfernt, Stanislawow liegt
14 Kilometer nördlich davon.

Die Armee Woyrsch, die nördlich Jwangorod den
Weichselübergang erzwungen und die genannte Festung er¬
obert hatte, erreichte in der Verfolgung des weichenden
Feindes die Gegend nördlich und östlich von Zelechow,
das 25 Kilometer nordöstlich von Jwangorod und 75 Kilo¬
meter südöstlich vvn Warschau Aelegen ist. Von besonderer
Bedeutung ist, daß die Truppen der Armee Woyrsch Anschluß
an den linken Flügel der Armee Macken' en gewannen , so
daß von Südwesten und Süden her eim lückenlose Ver«
folgung des Feindes stattfindet. Auf der Front von Ostrow,
am westlichen Ausgang der Rokitnosümpfebis zum Bug
wurden die feindlichen Nachhuten auf ihre Hauptkräfte ge¬
worfen. Alles in allem ist der Rückzug der Ruffen ge¬
fährdet und die Umklammerung der feindlichen Haupl-
armee in greifbare Nähe gerückt.

Im Westen.
vie Kämpfe bei Zpern haben durch Herbeiführung

starker englischer Kräfte dazu geführt, daß der Westteil von
Hooge wieder verloren ging. Dagegen hat der Gegner an
allen anderen Punkten unserer Front im Westen empfind¬
liche Nackenschläge bekommen. In der Champagne blieben
französische Minensprengungen in der Gegend von Beau«
Sejour ohne Erfolg. Einen kleinen Schabernack spielten
unsere Feldgrauen den Franzosen an der Larg. Dort hatte
unsere Artillerie schon am 30. Mai, nachdem sie geduldig
der Erbauung eines zerstörten Eisenbahnviadukteswestlich
von Dammerkirch durch die Franzosen zugesehen hatten,
denselben mit ein paar Artillerievolltreffern nach der Voll-
endung wieder zerstört. Nun bauten die Franzosen im
Zuge einer Umgehungsbahneine Brücke über die Larg süd¬
lich von Mansbach. Vor kurzem war sie fertiggestellt. Da
kamen jetzt wieder ein paar Volltreffer unserer schnippischen
Artillerie geflogen und zertrümmerten das Werk langer
Monate.

2m Lustkampf haben wir den Franzosen wieder be¬
trächtlichen Schaden zugefügt. So wurde am Südrand des
Heffenwaldes westlich von Verdun ein französischer Fessel¬
ballon herunter̂Zchoffen; ein französisches Flugzeug kam
zwischen Bellingen und Rheinweiler, südlich von Müllheim
in Baden, in das Feuer unserer Abwehrgeschütze und wurde
zur Landung gezwungen. Die beiden Insassen fielen in un¬
sere Hand. Ein weiterer feindlicher Flieger, der bei Pfirt
in unser Feuer kam, mußte sich auf Schweizer Gebiet retten,
er ist also ebenfalls unschädlich gemacht.

Einer Reukralitätsverletzungmachte stch ein feind¬
licher Flieger schuldig, der auf Cadzand, einer holländischen
Ortschaft, in der Nähe der belgischen Grenze Bomben warf.;

Der italienische Krieg.
2m Kr».Gebiet, der wichtigen Grenze zwischen dem

Jsonzogeblet und der Wochein, wüten augenblicklich heftige
Artillertegefechte, die durch das ungemein schwierige Gelände
einen eigenartigen Charakter erhalten haben. Hier ist fast
durchweg Hochgebirge, das meist kahl, wenig bewaldet und
wegarm ist. Schon Ende Mai, in den ersten Tagen deS
Krieges, drängten hier die Italiener gegen die wichtig»
EinbruchffeÜe zwischen Tolmein, Karsreit und Flitsch, um
die Wocheiner Bahn in Besitz zu nehmen. Alpini und
Bersaglteri tobten gegen die österreichischen Stellungen, aber
jedesmal wurden sie abgeschlagen, vie erste verkeidi»
gnngslinie ist Immer noch' ungefchmälerk in den Hän¬
den der Oesterreicher. Dicht vor ihr in gut ausgebauten
Stellungen liegen zwar die Italiener, aber seit neun Wochen
können sie sich nicht mehr rühren, ohne sofort Verluste zu
erhalten. Die Flitscher Klause, ein starkes Fort, wurde von
den Italienern sogar mit schweren Mörsern beschaffen, aber



olles , was zertrümmert wurde , war — eine Viertelliter«
kognakflasche des Kommandanten , die der Luftdruck sprengte!
Im Fort Hensei , gegen das schon 3600 italienische Granaten
geschleudert wurden , ließ der Kommandant zur Feier für
Warschaus und Jwangorods Besetzung eine Fahne hissen,
zum größten Ärger der Italiener , die wütend darauf los«
knallten , überhaupt haben die letzten großen Fortschritte
im Osten ungemein anfeuernd auf die Verteidiger der öfter«
reichtschen Grenzen gegen das raublustige Italien gewirkt.

Die furchtbaren Ojfijiersverluste der Italiener
machen sich jetzt schon , obwohl erst einige Wochen seit dem
italienischen Kriegsbeginn verflosien sind , verhängnisvoll be«
merkbar . Auf Grund von Nachrichten italienischer Blätter
und von Todesanzeigen in ihnen läßt sich feststellen , daß in
den letzten Kämpfen am Jsonzo 2 Generale , 14 Oberste
Oberstleutnants , 19 Majore , 41 Hauptleute , 48 Oberleut«
nants und 106 Leutnants gefallen sind . Die Gesamtver«
lüfte , die das Offizierkorps in diesen Kämpfen erlitten hat,
sollen jedoch anderweitigen Nachrichten zufolge viel größer
sein . Amtlichen Mitteilungen ist zu entnehmen , daß sich
unter den Schweroerwundeten der frühere Brigadier in der
Cyrenaika und spätere Generaladjutant des Königs , der
Generalleutnant Graf Trombi und Generalmajor Amadei
befinden . Die Zahl der allein in den beiden Jsonzoschlach«
ten gefallenen Offiziere der Armee des Herzogs von Aosta
wird auf 1500 geschätzt . Für die brillante Treffsicherheit
der österreichischen Infanterie spricht der Umstand , daß von
den verwundeten und in Gefangenschaft geratenen italieni«
schen Offizieren nicht weniger als 80 Prozent Lungenschüffe
erhielten . Der größte Teil von ihnen erhielt sogar zwei
bis drei Kugeln.

Italienische Ernüchterung . Dem Siegesrausch der
italienischen Kriegsfreiwilligen ist schnell die Ernüchterung
gefolgt . Nach Meldungen schweizerischer Blätter trifft man
schon jetzt jeden Augenblick in den italienischen Restaurants
und Kaffeehäusern Freiwillige , deren erbarmungswürdi¬
ger Zustand von den Leiden , die sie durchgemacht
haben , beredte Kunde gib ». Fragt man sie, weshalb sie
zurückgekommen seien , so erzählen sie, sie seien krank und
felddienstunfähig . Sehr charakteristisch ist der Bericht , den
einer von ihnen gegeben hat . Wir wurden , so erzählt der
Soldat , der verwundet war , in ein Alpini -Äataillone einge¬
stellt und zur Besetzung einer Stellung in 2000 Meter Höhe
kommandiert . Man mutz geradezu herkulische Kräfte haben,
um den Anforderungen , die dieses Leben an einen stellt,
nachzukommen . Versügt man über diese Kräfte nicht , so
wird man unweigerlich krank. Die Alpini freilich haben
solche Kräfte , und sie halten infolgedessen auch den Strapa¬
zen stand . Waren wir in die bestimmte Stellung eingerückt,
so waren wir stets schon völlig erschöpft , während die Alpini
so frisch ankamen , als hätten sie eine Landpartie ins Gebir¬
ge gemacht . Kam dann die Schlafenszeit , so fanden wir
Freiwilligen unser Lager zu hart . Es war uns fast stets
unmöglich , einzuschlafen , weil unsere aufgeregten Nerven uns
nicht zur Ruhe kommen ließen . Die Alpini dagegen warfen
sich, wo sie gerade standen , auf den Felsboden und schliefen
im Handumdrehen wie die Murmeltiere . War es einem
aber wirklich endlich geglückt , ein Auge zuzutun , so wurde
man jäh durch einen Alarm wieder ausgefchreckt . Mitten in
der Nacht hieß es dann , auf einem schmalen , gefährlichen
Saumpfad bergauf kriechen , bis man schließlich bei Sonnen¬
aufgang den «Kchützengraben erreicht hatte . Di * Tiroler
Schützen benutzten ihre günstigen Stellungen , so erzählte
ein italienischer Kriegsfreiwilliger von den Kämpfen am Gürzer
Plateau , um jeden , der sich nähert , abzuschießen Die Unse¬
ligen können aus ihren Graben nicht heraus , ohne dem
sicheren Tode in die Arme zu laufen ; denn diese Tiroler
sind geradezu Meisterschützen , die niemals ihr Ziel ver-
fehlen . Dadurch giebt es den ganzen Tag hindurch kaum
Gelegenheit , Lebensmittel zu erhalten . Hat der Alpini Hun-
ger , so zieht er ein Stück Brot aus der Tasche und spritzt
als Belag etwas Tabaksaf » darauf . War ihr geringer
Vorrat verzehrt , so steckten sie sich einen Zigarrenstummel
zwischen die Zähne und schnaMen den Gürtel etwas
enger . Wir, die nicht an derartige Strapazen gewöhnt sind,
litten fürchterlich . War es uns endlich einmal gelungen , ein
Stück vorwärts zu kommen , konnten wir uns der Hoffnung
hingeben , in der neuen Stellung ein paar Tage auszuruhen,
dann folgte in der Regel am nächsten Morgen schon die
Enttäuschung durch den Befehl , einen Provianttransport ins
Tal zu begleiten . Bet der Rückkehr mußten wir dann ge¬
wöhnlich einen Umweg machen , um Steine mit herauszu-
bringen , die zum Bau von Unterständen für den nächsten
Winter bestimmt sind . Obwohl wir mit uv erer Kraft
völlig zu Ende waren, belud man uns noch mit Felsstei¬
nen im Gewicht von mehr als 20 Kilo . So sieht der mo¬
derne Krieg aus . Er ist in Wirklichkeit ganz anders als

Pas Geheimnis non Kntenhssp.
Roman von H . Hill.

44] Nachdruck verboten.
Gr machte eine tietne Pause . Helene , die ihm aufmerksam

zugehört hatte , sagte:
„Und haben Sie eine Spur des wirklichen Mörders

gefunden ? *
Er nickte nachdenklich.
„Das heißt — die Spur ist noch immer sehr ungewiß.

Ich habe bis jetzk mit keinem Menschen davon gesprochen ; auf
Ihre Schweigsamkeit aber kann ich niich verlassen . Sie sind
manchmal beinahe — hm — zu schiveigsam , Fräulein Helene ."

Eine feine Röte stieg ihr in die Wangen , und ihr Blick
suchte den Boden.

„Wenn Sie mich also Ihres Vertrauens für würdig
halten — ", sagte sie leise. Und er fuhr fort zu erzählen:

„Ich kam etwa anderthalb Stunden später auf Katenhoop
an , als man das Verbrechen entdeckt hatte . Sind Sie über
die Einzelheiten orientiert ? "

„Jarvohl I Man spricht ja in Camerow von nichts an¬
derem mehr ."

„So brauche ich mich nicht mit langatmigen Erzählungen
aufzuhalten . Man fand also nichts Besonderes in dem Zim¬
mer , wo das Verbrechen geschehen war — nichts , außer der
verschlosseuen Tür . Diese Tür ist für Mellentin verhängnisvoll
geivorden . Denn , wenn sie schon verriegelt war , als der
Mord verübt wurde , kann eigentlich niemand anders als er
der Täter sein . Wenn sie schon verschlossen war ! Es gibt
freilich noch eine andere Erklärung — daß sie nämlich erst
verschlossen worden ist, nachdem die Gäste des armen Katen¬
husen in das Zimmer eingedrungen waren . Diese Erklärung
brachte ein gewisser d'Evreux vor — ich kenne nicht viel mehr
von ihm als den Namen — , aber sie wurde widerlegt durch
die Aussage des Barons de Guörin , von dem Sie nn-
zweiselhaft ebenfalls schon gehört haben . Dieser behauptete,
vom ersten Auaenblick an neben der ominösen Tür aestanüen

wie uns ihn gedacht hatten , da wir hinoüszogen . Uns
Freiwilligen wurden jedenfalls Anstrengungen zugemutet , die
unsere Kräfte überstiegen , daß wir erkrankten.

Die Weltmeer -Herrschaft Deutschlands
ist durch unsere herrliche U -Bootswaffe zur Tat geworden-
überall tauchen diese kleinen verwegenen Kriegsschiffe auf,
in den Gewässern um das britische Jnselreich herum tummeln
sie sich, im hohen Norden tauchen sie auf , im Weißen Meer
sind sie zu Hause , und im Süden , in den Dardanellen sowie
im Mittelländischen Meer bis zur spanischen und französischen
Küste zeigen sie kühn die deutsche Reichsflagge . ÄuS Madrid
kommt ebenfalls die aufsehenerregende Meldung , daß ein
Unterseeboot während der Nacht vor ver Küste von
Asturien kreuzte . Eine mit Neugierigen gefüllte Bark, die
am nächsten Morgen das Unterseeboot in der Nähe sehen
wollte , mußte auf Befehl des Unterseebootes umkehren . Das
Unterseeboot verschwand darauf . Bald darauf war ein
neues deutsches Unterseeboot in den Gewässern von Concha
de Artedo erschienen . Die Dampfer „Marcelo " und „Bil¬
bao " versorgten das Unterseeboot mit 50 Tonnen
Benzin , die während der Nacht von 4 Barken an Bord des
Unterseebootes geschafft wurden . Die Kapitäne der Barken
erhielten je 100 Pes . Belohnung . Diese Deutschfreundlichkeit
spanischer Schiffskreise hat bei unseren Gegnern natürlich die
höchste Verstimmung erregt.

Der Unterseeboots - Krieg wird von uns weiterhin mit
wachsendem Erfolge geführt . Der 7900 Tonnen große
englische Hilfskreuzer „Jndia " wurde bet Bodon beim
Einlaufen in den Vestfjord torpediert . Nur 72 Mann der
Besatzung konnten auf Hellig -Voerk gelandet werden . Vest¬
fjord ist die Meeresstraße an der Küste von Norwegen,
Nordland , zwischen dem Festland und den Lofoten . Dort
befindet sich das Zentrum der norwegischen Dorschfischerei
im Winter . Unser U-Boot hat also den englischen Hilfs¬
kreuzer in ziemlich nördlichen Regionen zum Sinken gebracht.
Auch die norwegische Segetbark „ Norman " mit einer
Holzlast , also Bannware , unterwegs nach Tyne , ist von
einem deutschen Unterseeboot in der Nähe von Arendal,
sechs Seemeilen vom Lande entfernt , versenkt worden . Der
dänische Dampfer „Lynn " hat in Neyborg sieben Mann und
eine Frau von der Besatzung des Gotenburger Dampfers
„Mai " gelandet , der von Schweden nach England mit Gru¬
benholz unterwegs war und am Freitag in der Nordsee
von einem deutschen Unterseeboot in den Grund ge¬
bohrt worden war . Die Besatzung war in zwei Boote
gegangen . Die Insassen des einen sind vom „ Lynn " aus¬
genommen worden , und im zweiten Boote befanden sich der
Kapitän und neun Mann , deren Schicksal unbekannt ist . Die
„neutralen " Schiffe werden wohl bald ihre undankbare und
gefährliche Beschäftigung einstellen müssen.

Ein „Lusitania " - Märchen . Die Versenkung des
größten Paffagierdampfers der Welt , der englischen „ Lufi-
tanta " , hat die Phantasie englandfreundlicher Amerikaner zu
einer Darstellung des Unterganges angeregt , die so „märchen¬
haft schön " ist, daß sie wtedererzählt sei . Es heißt nach der
„Köln . Ztg ." in diesem „Die Torpedierung der Lusitania"
uberschriebenen Bericht : „Der Befehl , die „Lusitania " zu
versenken , kam am 2 . Mar in Helgoland an , wo sich die
deutsche Flottenbafls befand , und sie erregte die Ent¬
rüstung aller Offiziere ; mehr als einer war außer sich.
Gleichwohl wurde der Befehl durch das U-Boot 21 aus¬
geführt , das unter dem Befehle des Kapitänleutnants Her¬
sing in See stach . Der Schreiber des Berichtes war an
Bord des U -Boots 2t . als Hersing von seiner Fahrt zu¬
rückkam . Er konnte die Verachtung feststellen , die alle Ossi«
ziere dem Hersing bezeigten . Ohne den Mut zu haben,
seinen Kameraden in die Augen zu sehen , murmelte er vor
sich hin : Es widerstrebte mir , zu handeln , wie ich gehandelt
habe , aber ich konnte nicht anders . Er weinte . Darauf
erzählte er , keiner seiner Leute habe den Zweck seiner Fahrt
gekannt , er sei aber mehrere Male im Begriffe gewesen,
ihnen diesen Zweck zu verraten , in der geheimen Hoffnung,
die Besatzung möge sich empören.

An dem Punkte , wo das U-Boot die „Lusitania " ab-
fangen sollte , wartete Hersing lange , ehe er zugriff . Selbst
im günstigsten Augenblick zögerte er ; aber er entdeckte , daß
ein anderrs U- voo » in kurzer Entfernung auf der
Lauer tag . Währenddessen näherte sich die „ Lusitania " ;
sie konnte ihrem Schicksale nicht mehr entgehen . Ich be¬
merkte , fuhr Hersing fort , Leute auf der Schiffbrücke stehen.
Das Schiff war übersät mit menschlichen Wesen . Ich
ließ das U-Boot unterlauchen , und der Torpedo wurde ab«
geschossen . Ich weiß nicht , ob dieser Torpedo oder der des
andern U-Bootes den Dampfer faßte ; aber dessen Rumpf
wurde zerrissen . Ich versuchte , mich dem schauerlichen An¬
blick, der sich nun abspielte , zu entziehen , und fuhr mit Voll-
damvk davon . Dann kam ich wieder auf die Oberfläche.

zu haben , und' erklärte es für ein Ding der Unmöglichkeit,
daß sie nachträglich verschlossen worden sein könnte . Natürlich
schenkte man dieser Aussage unbedingten Glaub .n Zwei Tage
später entdeckte ich an der Außenseite dieser Tür einen Hirsch¬
hornknopf , an dem noch ein Fetzen grünen Zeuges hing . Ich
habe eine Vorliebe für kühne Kombinationen ; und in diesem
Augenblick legre ich mir ungefähr das Folgende zurecht : der
Mörder Katenhnsens ist eiligst durch diese Tür geflohen . Dabei
hat er sich an deni Blech , mit dem sie beschlagen ist und
das am Rande etwas Vorsicht , den Knopf samt dem Stückchen
Zeug abgerissen . Die Tür hat er hinter sich ins Schloß ge¬
drückt . Die Tür ist dann von einem verschlossen worden , der
nach der Entdeckung der Untat das Zimiiler betrat — und
dieser eine konnte nur der Baron de Guerin geivesen sein.
So weit war ich mit meinen Vermutungen — da war es aber
auch schon zu Ende . Welches Motiv konnte den Baion , einen
französischen Edelmann , getrieben haben , die Tür zu ver¬
schließen und so zum Helsershelfer eines Mörders zu werden?
Ich wußte es nicht . Da verhalf mir ein wunderbarer Zu¬
fall zu einer zweiten Entdeckung ."

Er erzählte nun , was er von Pastor Lüdingsen ver¬
nommen hatte.

„Sofort stand es bei mir fest : der Gutsbesitzer , von
dem Kateuhusen gesprochen , und den er als „ Pack " bezeichnet
hatte , war nur de Guerin gewesen . Der Franzose war ihm
unzweifelhaft etwas schuldig gewesen . Ich suchte mich also zu¬
nächst tibei ' die Verhältnisse des Barons zu informieren , konnte
aber nichts weiter in Erfahrung bringen , als daß er das Gut
ordnungsgeinäß bezahlt hatte und niemandem hier in Camerow
etwas schuldig ivar . Trotzdem — ich bin nun einmal ein
merkwürdiger Mensch — hatte ich nun schon die Ueberzeugrmg,
daß Kateuhusen im Auftrag oder doch weuigsieus im Ein¬
verständnis mit dem Baron de Gusrin ernlvrdet worden
war , daß der Franzose die Tür verschlossen hatte , um jede
Spur des wirklichen Täters zu verwischen und die Untersuchung
zu erschweren und zu verwirren . Vielleicht — viettcichl har

Das Meer war mit Unglücklichen bedeckt, die mit den Wellen
kämpften . Auf die weite Entfernung konnte ich sogar das
Hilfegeschrei der Schiffbrüchigen hören . Ich erstarrte d,.
rüber zu Stein und war unfähig , mich zu rühren oder
einen Befehl zu erteilen ." So weit der amerikanische Be.
richt. Daß unser Kapitänleutnant mit der Versenkung nick]
bas Geringste zu tun hat , da er sich zu jener Zeit sch,,
auf der Fahr » nach konstanlinopel befand , läßt den
Erfinder dieser Meldung kalt I Er schwindelt munter drauf
los . Es braucht also garnicht erst versichert werden , daß.
jedes Wort dieser Darstellung erfunden und er- '
logen ist!
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Aus den Brüsseler Dokumenten,
die den überzeugenden Beweis von Englands Schuld am ge¬
genwärtigen Kriege erbringen , enthalten auch die jüngsten
Veröffentlichungen der „Nordd . Allg . Ztg ." wiederum hoch
bedeutsame Mitteilungen . Für die gerechte Beurteilung
Deutschlands und seiner Feinde sind die Dokumente von
höchstem Werte , so daß wir dankbar dafür sein müssen , daß
die belgische Regierung seiner Zeit Brüssel so plötzlich ver.
lassen mußte , daß die Archive der Regierung nicht mitge.
nommen werden konnten , sondern in Brüssel zurückblieben
und jetzt der Wahrheit und Gerechtigkeit einen so hohe«
Dienst leisten . Die Pariser und Londoner Blätter verheim.
lichen ihren Lesern begreiflicherweise noch die amtliche«
Mitteilungen über den Inhalt der Dokumente ; auf die Dauer
läßt sich jedoch die Wahrheit nicht mundtot machen . Die
belgischen Diplomaten waren tüchtige Leute , daß muß ihnen luim
der Neid lassen , und ganz besonders war der Berliner Ge. 1 k „ .
sandte Greindl ein Staatsmann von scharfem Blick und zu- 1
treffendem Urteil . Er stellte im Februar , nach dem erfolg . « Du . J
ten Besuche des Königs Eduard von England , in BerlinWurensu
fest , daß der Weltfrieden noch niemals ernstlicher bedroht x
war , als seitdem König Eduard ihn zu festigen trachtete . U - e n z
Die Friedensworte des Königs in Berlin erklärte Greindl * Nr . 8
für weniger wichtig , als die unmittelbar auf den Berliner §
Besuch gefolgte Annahme der beispiellosen englischen Flotten , i rung t
Vorlage , wobei immer nur von der deutschen Flotte dir kr Mohl !
Rede war , so daß der Eindruck erweckt wurde , als meine die » vielen
englische Negierung , daß außer England Deutschland dte » ]st seh
einzige Seekriegsmacht Europas sei . WVerab'
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Sehr zutreffend sagt Greindl , die Verfassung der Ge.»
müter in England erinnere an die in Frankreich wählend»
der Jahre 1866 bis 1870 . Damals hielten sich die FranM
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zosen ' für berechtigt , Deutschland an der WiederherstellungLr_f fTLl t 1i. . . . . . . .. 1,1... X Mnif H n Snvivi rttf»rt rtSrrttÄltn 0
seiner Einheit zu verhindern , weil sie darin eine Bedrohung s
der Vorherrschaft sahen , die Frankreich bis dahin auf bemj

treiben
von bi

Festland ausgeübt hatte . Ebenso betrachtete man 1909 i» ^ ^
London die Weigerung , sich vertraglich dazu zu verpflichten,»
von der Gnade Englands abhängig zu bleiben , als eine»
unfreundlichen Akt und eine Bedrohung des Friedens . Hoch > tfelbUi
bedeutsam sind die Feststellungen des Londoner Gesandten » die RI
Belgiens , daß während der bosnischen Krise England zum» Mittel
Kriege drängte , wenigstens eine Demütigung Österreich .» durch
Ungarns verlangte , und daß man englijcherseits heftig »M .anerka
Vorwürfe in Petersburg erhob , weil die dortige Regierun » Schau
der Berliner Anregung gefolgt war , wodurch bie Annexlons - M jc^ er
frage aus der Welt geschafft wurde . Gleich zutreffend urteilt » nenne,
der belgische Gesandte über Italiens Rolle im DreibunM • ..  ,
Weder Deutschland noch Österreich setzten Hoffnungen aus I
Italien , duldeten es nur im Bunde , um dessen Ansehen zu ^
erhalten ; denn treu und zuverlässig hatte Italien sich ni» | 'rtuoc i
bewiesen . Was die belgischen Gesandten ihrer Regierung s
über die fortgesetzten Bemühungen des Königs Eduard zur l }' '
Einkreisung Deutschlands berichteten , traf stets den NagelH
auf den Kopf gen lc
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Der englische Baumwollschwindel.
Seitdem England die Baumwolle als Bannware be«l

handelt , wird es von den amerikanischen Interessenten in zu«»
nehmendem Maße bekämpft . Noch im OÜober vorigen JahM
res hatte Staatssekretär Grey der Unionsregierung mitteile « ^
lassen , daß England Baumwolle nicht als Konterbande be«^
trachte und daher auch nicht beschlagnahmen werde . UntermU teiium
2. März traf die englische Regierung Abmachungen m t de»» ab W
amerikanischen Baumwollinteressenten , wonach diese sich oc:«U im Di
pflichteten , nach dem genannten Tage keine Baumwolle meh»» merdc,
an die Gegner des Vierverbandes zu liefern . Trotz dteieiL
Abmachung ließ England alsbald überhaupt keine BaumW «
wolle mehr durch und beschlagnahmte allein im März 1,8» *Füren
Millionen Ballen Baumwolle im Werte von mehr als Aî Ivaso«
Millionen Mark . J

Präsident Wilson , der es nicht vermochte , seine englische«
Freunde in der Baumwollfrage zu irgendwelchen Zuge«
ständniffen zu bewegen , verfiel nnn auf c n besondere»

kreisen
darfssi
könner

er auch geradezu die Absicht gehabt , Mellentin in den Vec»-
dachl zu bringen , der Mörder zu sein ."

Nun mug ich Ihnen noch etwas erzählen . Als ich am
Dienstag nach dem Mordsonntag nach Katenhoop hinüberging,-
stürmte es , daß man lticht vier Schritte weit sehen konnte.
Nnr ivenn ein Blitz aufteuchtetc , kotinte man seine Umgebung
crk .ninn . In der Nähe des Gutes nun sah ich .in einem solche»
B .itzstrahl einen Man » — einen Mann , der mich aus entsetzten
Augen ansiarrte , einen riesenhafteil Kerl von beinahe unhenn-
licher Größe . Die Züge seines Gesichts prägten sich mir sehr
genau ein . Ein paar Stunden später sprach Pastor Lüdingsen
davon , daß der Mann , den er mit dem toten Katenhusen nH
Walde gesehen hatte , ungewöhnlich groß gewesen sei ! DH
hatte ich wieder Gelegenheit für eine neue Kornvination : de»
Mörder hat es an den Schauplatz seiner Tat zutückgezogen ^
und er starrte dich entsetzt an , weil er sich von dir entdeckt
sah ! — Wie gesagt , ich hatte sein Aussehen meinem Ge«
dächtnis sehr gut eingeprägt . Und ich beschloß nun , in de«
erwähnten Album von Verbrecher - Photographien zu suchen,
ob auch die seine darin enthalten sei. Pastor Katenhuse»
willigte ein , mit mir nach Berlin zu fahren wo sich die Sannn«
lung gegenwärtig befindet . Und wir hätten unser Vorhaben ^ mähret,
auch ausgeführt , wenn nicht auf der Fahrt nach Wustroi»
unser Wagen in Stücke gefahren worden wäre — von de«
Automobil des Barons de Guerin.

Der Franzose konnte unschwer erfahren haben , daß ich a"
der Aufklärung der Mordtat arbeitet «. Vielleicht hatte er auch
irgendwie Kenntnis von meiner Absicht erhalten , die Phot »'
graphien zu besichtigen , und wollte das verhindern . Jedei^
falls sind jetzt alle meine Vermutungen zu fester Ueberzeugun-
qeworden . Und um die Kette meiner Entdeckungen
schließen , hat nun Herbert von Letzow im Parke von Hohen«
Gülzen einen zweiten Hirschhornknopf gefunden , den er TO
im Schlafzimmer seiner Schwester zeigte . Jetzt steht es «n
mir fest : der Baron war Katenhusen Geld schuldig , und
hatte ihn wohl auch sonst noch zu fürchten . Sein Untergeben^
aber hatte ihn zu fürchten eben um jener Sammlung vo»
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. o«is f>i» Miststimmung im Süden der Union über die
rick. Ais die ehI Regierung einen bedrohlichen Cha-
,altung derW fö 0̂ ^ Versammlungen ein Waffen«

forderten, um England dadurch zur Nachgte-
uSfuhroerbo f Baumwollernte zu 50 Pro«
-". -u b-°A '». »-» » X, * b-I-ch-». Sie s >n°nz.
ent ihres , e JV möglich, als Amerika infolge seiner
«io» war um s ^leichterm°g^ schmimmt. Präsident
m,s°n"beschwichtigt so die erregten Banmwollintereffenten,

^ ^ ^in-n ^nalischen Lieblingen zu nahe treten zu muffen.
die Sache ihren Haken. Einmal fehlt es an

-reilich hat oi Millionen Ballen Baumwolle auf«
'°?1Lern Äolge der gewaltigen Anhäufung ist später
^speichern, ^ sg Preissturz der Ware nicht nur möglich,
in nicht genn0" ê Maste wahrscheinlich. Und wie will der
mdern lm Verwendung der amerikanischen Geldreserven
^Interesse Eilands rechtfertigen? In Englands Interesse
^g? die ganze Sache und ist von England eingefadelt.

KoKal-Nachrichter».
Weilburg,  den 11. August 1015.

- Pflanzt keinen Hatz in die jugendlichen Herzen! Das
bäuerische Kultusministerium nimmt Anlaß, m emem Er aß
NN die " ebranstalten, daraus hmzuivet,e». dav der Unsitte,
nNiere Geaner zu beschi.npfen. entgegengearbeitet wird
Di deuUche Jugend, so heißt es in dem Schriftsatz, soll.
Le ^ Aß und zu' Feindschaft angele tet zu werden
stch echebe,' und erbaue» an den ehrenvollen Taten des
deutschen Volkes. Das ist ein ausgezeichneterund nachah-

smenswerter EUm> ^hielt der Unteroffizier Wilhelm
Lenz  bei der 1. Kompagnie des Infanterie- Regiments

* gin guter Tropfen für die Kranken, lieber die Bedeu-
tuna des Weines als Kräftigungsmitlelfür Kranke dürfte
»ohl kaum ein Zweifel bestehen; iverden doch Weine in
vielen Fällen direkt von den Aerzten verordiiet. und es
ist sehr wohl möglich, daß in unsere» Lazaretten von der

-Verabiolaung eines anfeuernden und stärkenden Glases
nicht nur die Gesundheit, vielleicht sogar das Leben eines
iwserer braven Feldgrauen abhängt . Vvn dieser iiebet ên^
-auna geleitet, wendete sich die Sammelabteilung des Roten
.Kreuzes in einem besonderen Aufruf an die Weinbau

um Zuivendungtreibende Bevölkerung Mitteldeutschlands
von bessere» Weinen, die nicht an der Front ,ur Verteilung
kommen, sondern lediglich als medizinelle Stärkungsmittel

M unserer Kranken in den Vereins-, Reserve-, Kriegs- und
h » Feldlazaretten Verwendung finden sollen. Nicht nur durch
n die Rheingauer Weinbau-Vereine in Rüdesheim und den
n Mittelrheinischen Weinbau-Verein in Coblenz, sondern auch
>>§ durch gütige Vermittelung einiger im Weinbau besonders
|f i anerkannter Herren wurde der Bitte um Weiß-, Rot - und

i Schaumweine in hochherziger Weise entsprochen. Es ist
I leider unmöglich, die Namen all der gütigen Spender zu
' nennen. Aber was unser herrlicher Rhein auf seinen
vielbesungenen Hügelgeländen in ivellberühmten Marken
reifen läßt, ist hier in statllicher Fülle vertreten, Namen wie
Rüdesheim, Johannisberg , Geisenheim, Oppenheim, Eibin¬
gen, Hochheim, Lorch und Lorchhausen, Caub , Oestrich,

! Mittelheim, Winkel, Bacharach, Linz, Nemvied, Oberwinter,
Horchheim werden das Herz jedes Weinkenners höher schla¬
gen lassen. Möge die edle Spende unseren Verwundeten
und Kranken in den Lazaretten recht gute Dienste leisten.
Den Spendern vielen Dank!

„* Militärpersonalien. Zum Oberleutnant befördert:
>Rauch,  Leutnant a. D. (Hanau ), zuletzt im Jnfanteric-
Regimenl Nr. 70, jetzt im Landstnrm-Jnfanlcrie -Ersatz-
Balaillon Weilburg.

T Postbeförderung durch Schweden, Nach einer Mit¬
teilung der Schwedischen Postverwallung dürfen von jetzt
ab Waren, deren Ausfuhr aus Schweden verboteit ist, auch
im Durchgang durch Schweden mit der Post nicht befördert- werden.

Für Jäger mit Hunden. Nach Ausbruch des Krieges
waren in den Eisenbahnzügen die Abteile für Jäger mit
Hunden aufgehoben worden. Infolge Eingaben aus Jäger¬
kreisen hat Minister von Breilenbach bestimmt, daß in Be¬
darfsfällen diese Abteile zur Jagdzeit eingerichtet iverden
können, weil die Jäger ihre meist wertvollen Tiere bei
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bec' Photographien Killen. Im Aufträge seines Herrn nun er»
er den Unglücklichen ans Katenhoop, und de Guörin
dann dafür, daß sich der Verdacht auf einen Unschl

nkle, und dag man die Nachforschungen nach einem a
E . Saffig betrieb. Da erfuhr er, daß ich mi

di- ^ 'klarung der Mordtat ins Zeug legte, erfuhr, t
d-°dÂ butung der Photographien erkannt hatte , und
Obshach um zeden Preis verhindern, daß ich mein Boi

&  ,re' ,en ' ausführen könnte. Der „Unfa,
Uû wbtl sollte ihm dazu verhelfen. — So weil s

unr ein̂ ? aber ich bin leider nicht imstandi
weiie muü hiervon zu beweisen. Und ebi
und Rwk zu schaffe» suchen. Baron de l
unschäöllck, glauben mich für den Am

^Grunö mb U a^° "ach ihrer Meinung
diese Gebirnk̂n̂ t jU(."ehmen. Eben deshalbh

iSfci

»St^ i„rs
erklareiy es qinqemir  etwas ^ " Herrsch asten hinunte
habe jedoch erklärt hak  Ä ®? ^ r, Herr DoktorB
Müßte und da« ^ ^ heute unbedingte Ruht
Unterdessen kleid? i* T mmh mehr sehen»Ätt : sr Lts'
^ ,eÖeîruck . um wieder zum schwer Leidenden zu

(Fortsetzung folgt.)

sich behalten und nicht in Hundeabteile des Packwagens
gebracht haben wollen.

VromufieUr und vermischte Nachrichten.
Usingen, 10. August. Zur Geivinnung eines besseren

Ueberblicks über die neue Ernte ordnete der Landrat für
den Kreisbereich an, daß sämtliches Getreide sofort nach
dem Ausdreschen gewogen wird. Das Ergebnis ist durch
die Bürgermeistereien dem Landratsamte mitzuteilen. »

Limburg, 10. August. Gestern nachmittag geriet der
13jährige Adolf Sch. von hier durch unvorsichtiges Baden
in der Lahn in eine tiefe Stelle . Sch., der des Schwim¬
mens unkundig ist, wäre sicherlich ertrunken, wenn ihm
nicht zwei andere, des Schwimmens kundige Jungen zu
Hilfe geeilt wären. Diesen gelang es, den Sch. mit vieler
Mühe und unter eigener Lebensgefahr zu retten.

Montabaur, 6. August. Gestern nacht gegen halb 3
Uhr wurden die Anwohner und Einwohner des Eisenge¬
schäftes Hanni Müller Ww. in der Bahnhofstraße durch
durch mehrere wuchtige, laut dröhnende Schläge gegen die
schweren Ladenscheiben und klirrende Scherbengeräusche jäh¬
lings aus dem Schlafe geweckt. Ein Einbrecher hatte es
auf die teueren Selbstladereoolver (Browning ) abgesehen
und sich dieselben, trotz der Dunkelheit, mit sicherem Griff
rasch angeeignet nebst den dazugehörigen Päckchen Patro¬
nen und einige Dolche. Die Hauseinwohner sahen noch
den kühnen Einbrecher, wie er seinen Raub einsteckte, sich
auf ein Rad schwang und straßenobwärts davonjagte . Die
tiefe Dunkelheit ermöglichte bei diesem unerhört frechen
Einbruch das Entkommen des Verbrechers.

Biedenkopf, 9. August. Auf der Grube „Alle Dais¬
bach" wurde der Bergmann Bücking aus Aschenbach durch
herabfallendes Gestein getötet. — In Allendorf an der
Eder soll eine neue Kirche erbaut werden. Tie Umbau-
arbeiten der aus der Mitie des 15. Jahrhilnderts stam-
menden alten Kirche haben sich als zu kostspielig erwiesen.

Sprendlingen, 9. August. Nach einem kurzen Wort¬
wechsel, den gestern abend junge Burschen mit einander
hatten, versetzte der 19 jährige Arbeiter Lohmann dem 17-
jährigen Schlosser Drißler einen Tritt gegen den Leib,
daß der junge Mann nach wenigen Augenblicken verstarb.

Mühlheim, 9. August. Ein Brandschaden von etiva
56 000 Mk. ist bei dem am Samstag in der Hofraile von
Ehr . Schmerzet ausgebrochenen Feuer entstanden, da die
Vorräte an Frucht, Heu usw. verbrannt sind, das Vieh
konnte gerettet iveroen. Man vermutet Brandstiftung.

— Billigerer Zucker. Die Heidelberger Vereinigung der
Verbraucher von 1915 teilt mit : Wir sind in der Lage
nntteilen zu können, daß das Ministerium des Innern in
dankenswerter Weise Verfügungen erlassen hat , die bewir¬
ken, daß die Zuckerpreise in nächster Zeit weiter herabge¬
mindert iverden.

Kehte Nachrichten.
Berlin, 11. Aug. (W. T . B. Amtlich.) In der Nacht

vom 9. zum 10. August führten unsere Marineluftschiffe
Angriffe gegen befestigte Küsten- und Hafcvplätze der eng¬
lischen Ostküste aus . Trotz starker Gegenwirkung wurden
britische Kriegsschiffe auf der Themse, die Docks von Lon¬
don, ferner der Torpedostützpunkt Harmich und wichtige
Anlagen am Humber mit Bomben beworfen ; es konnten
gute Wirkungen beobachtet werden. Die Luftschiffe sind
von ihrer erfolgreichen Unternehmung zurückgekehrt.

Der stellverlr. Chef des Admiralstabs der Marine:
o. Beh n cke.

Bulgariens Erkenntnis.
Berlin, 10. Aug. (zens. Bln .) Eine hervorragende bul¬

garische Persönlichkeit erklärte dem Korrespondenten der
„Voss. Ztg ." in Sofia : Selbst wenn es dem Vierverbaud
gelänge, uns jetzt nicht nur die „unstrittige Zone " Make¬
doniens, sondern ganz Makedonien zu übergeben, und da¬
zu noch Kawalla , und wenn man uns all das sofort ab¬
treten wollte, was ausgeschlossen ist, so würden wir uns
dennoch weigern, auf die Seite des Vierverbandes zu tre¬
ten. Wir würden lieber ein Kleinbulgarien ohne Makedo¬
nien und Kawalla bleiben, aber unsere Unabhängkeit be-

Vorm Jahr.
Am 12. August erklärte Montenegro dem Deutschen

Reiche den Krieg, so daß auch dieser Kriegstag eine histo«
rische Bedeutung, wenn auch, soweit die mutige Tat beS
Königs Ntktta in Betracht kommt, mehr eine solche erheiternder
Natur besitzt. Ihren außerordentlich kühnen Krieg gegen
unsere Kolonien setzten die Engländer am 12. mit der Be¬
schießung von Daressalam fort. An demselben Tage statteten
deutsche Unterseeboote der Ostküste Englands und Schottlands
einen Besuch ab und belegten die ganze feindliche Küste mit
Minen. Zur Beschränkungdes Kaperkrieges ließ die deutsche
Reichsregierung der englischen, französischen, russischen und
belgischen Regierung Vorschläge machen, die engltscherseitS
jedoch Hintertrieben wurden. Am 12. August traf Fürst
Bülow in Berlin ein, sein Empfang durch den Kaiser hing
offenbar bereits mit Italiens Stellungnahme zusammen,
obwohl außerhalb der amtlichen Stellen es damals niemand
im deutschen Volk für möglich gehalten hätte, daß Italien
je seinem alten und bewährten österreichischen Bundes¬
genoffen in den Rücken fallen und den erprobten Dreibund
brechen könnte. Eigentümlich berührte allerdings schon
damals die Feststellung, daß Italien noch ein Dutzend Tage
nach dem Kriegsausbruch an einer Friedensoermittlung
arbeitete.

Der Aufruf des Zaren „An meine lieben Juden", der
am 12. August erschien, wurde weidlich bespöttelt, zumal an
dem nämlichen Tage auch bekannt wurde, daß der Zar das
willenlose Werkzeug der Kriegspartei und der wenigen In¬
dustriellen war, die sich durch Kriegslieferungenschnell be¬
reichern wollten. Während in Berlin an Stelle des hoch¬
betagten und langjährigen österreichisch-ungarischen Botschaf¬
ters Grafen Szögyeny Prinz Gottfried zu Hohenlohe-Schil-
ltngSfürsi trat, erhielt das seit dem im Jahre 1906 erfolgten
Tode des Erzbischofsv. Stablewski verwaiste Erzbistum
Posen in der Person des hochbetagten und bald danach ver¬
storbenen Weihbifchofs Ltkowski einen Oberbirten. Ein

wahren, denn ein Großbulgarien bei russischer Beherrschung
der Dardanellen hätte doch nur eine Galgenfrist von Exi¬
stenz. Radoslawows endgültige Antwort kann nichts an¬
ders als ablehnend sein, zumal, da nach den finanziellen
Abmachungen Stojanows mit der Diseonto - Gesellschaft
die Würfel offenbar gefallen sind. Derselbe Gewährsmann
erklärte, daß Bulgarien nicht gewillt ist, territoriale Ge¬
winne als Geschenk von irgend einer Seite anzunehmen.
Die Bulgaren sind zu stolz, um von den Großmächten
Gnadengaben zu erbitten, was sie zu fordern sich im Recht
fühlen, wollen sie sich selber nehmen. Deshalb wird Bul¬
garien nicht ruhig bleiben, sondern im gegebenen Moment
losschlagen, und auf welcher Seite das geschehen wird, ist
nicht zweifelhaft, da die türkisch-bulgarischen Vereinbarun¬
gen in Konstantinopel bereits papagraphiert und unter¬
schrieben worden sind. Es sind nur noch einige genauere
Grenzbestimmungen vorzunehmen, zu welchem Behuf der
Militärattache nach Konstantinopel abgereist ist.

Berlin, 10. Aug. (zens. Bln .) Aus Genf meldet die
„Tägl . Rundsch. : Der „Herold" meldet : Die englische Re¬
gierung hat den Einspruch Griechenlands gegen die neuer¬
liche Besetzung griechischer Inseln mit dem Ausdruck des
Bedauerns für die „Zwangslage " zurückgewiesen, jedoch
die Entschädigung Griechenlands nach Kriegsende zuge¬
sichert.

Rotterdam, 10. Aug. (D. D. P .) Der Korrespondent
des „Rotterdamsche Courant " in Konstantinopel hat die
türkischen Stellungen und alle militärischen Anlagen auf
Gallipoli besucht. Nach seiner Schilderung meint er, daß
er sein objektives Urteil, nachdem er alles gesehen habe,
dahin zusammenfaffen könne, daß die Festungen unein¬
nehmbar seien und es nicht glücken könnte, die Darda¬
nellen zu erobern.

Rotterdam, 10. August. (D. D . P .) Nach dem „Daily
Expreß", haben fünf deutsche Armeekorps den Angriff auf
Wilna unternommen, wo die Russen von drei Seiten um¬
zingelt zu sein scheinen. Auch bei Kowno entwickeln sich
bereits Gefechte.

Amtlicher Teil.
I . Nr. I. Weilburg , den 11. August 1915.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betr. Anforderung der Brotbücher. .

Behufs rechtzeitiger Ueberweisung der Brotbücher so¬
wie des Mehlbedarfes für die Zeit vom 23. August bis
einschließlich 16. September d. Js . ersuche ich um Anzeige
über die Anzahl der für den erwähnten Zeitraum in der
Gemeinde tatsächlich erforderlichen Brotbücher und zwar:

a) für Kinder unter 1 Jahr,
b) für Kinder über 1 Jahr und für Erwachsene.

Aenderungen gegen die Zahlen vom vorigen Monat,
besonders Mehlanforüerungen sind genau zu begründen
und zwar letztere durch namentliche Angabe der in Zu¬
gang gekommenen Personen und Mitteilung der Ursachen,
aus denen die Zugänge entstanden sind. Dabei mache ich
darauf aufmerksam, daß auf Grund der neuen Bestim¬
mungen nur diejenigen Unternehmer landwirtschaftlicher
Betriebe als Selbstversorger zugelassen werden können,
welche auf den Kopf (der Angehörigen ihrer Wirtschaft)
und Monat den Besitz von 9 kg Getreide ftk die Zeit
vom 16. August 1915 bis 15. August 1916 Ihnen Nach¬
weisen. Es entsprechen dabei 1 kg Brotgetreide 800 g
Mehl. Alle Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe, wel¬
che dieser Bedingung nicht entsprechen, können nicht als
Selbstversorger angesehen werden und müssen deshalb mit
Brotbücher versorgt werden.

Gleichzeitig ist genau festzustellen und anzugeben, wie
viel Brotmarken ü 100 g Mehl in von den für die Zeit
vom 28. Juni bis 25. Juli d. Js . ausgegebenen Brot¬
büchern als unverbraucht zurückgeliefert worden sind.

Die Berichte erwarte ich bestimmt und unerinnert bis
zum 14. d. Mts . Der Königliche Landrat.

L e x.

Hirtenbrief des Erzbischofs an die preußischen Polen be«
sagte, daß die Kriegsfackel von der russischen Negierung an-
gefacht worden fei, unter deren Grausamkeit das polnisch«
Volk über hundert Jahre hindurch schmerzlich zu leiben
hatte. Als würdige Söhne einer ritterlichen Nation würden
die Polen im Kampfe ihre Pflicht erfüllen; die Daheim-
bleibenden aber würden verdächtigen Agenten unk
Friedensstörern kein Gehör schenken, sondern treu und mutitz
zu ihrem Könige halten, der alle ihre gerechten Forderungen
erfüllen würde. Die Polen haben dieser Erwartung vollauf
entsprochen.

Zwischen den Zeilen muß man bei den russischen Be¬
richten lesen können, um den Tatsachen auf den Grund zu
kommen. Ein Moskauer Blatt bringt einen Artikel, der mit
naiver Brutalität von den deutschen Kriegsgefangenen, die
in den letzten Kämpfen am Dnjestr gefangen genommen
seien, plaudert und nebenbei erzählt: „Alle Deutschen, die an
diesem Tage Angebracht worden seien, sahen verwahrlost und
bis zum äußersten Grade gequält aus. Unsere Obrigkeit
nimmt ihnen zu allernächst ihre Helme und ersetzt diese
durch allen möglichen Kopfputz, sogar durch Zylinder und
vamenhüle". — Wo mögen wohl auf dem Kriegsschauplatz
Zylinder und Damenhüte Herkommen? Vermutlich aus ge¬
plünderten Läden gestohlen und mitgeschleppt!

Präsiden« Wilson «rügt sich mi» Rüflungsplänen
und will Londoner Blättermeldungen zufolge dem Kongreß
demnächst eine Botschaft über die nationale Verteidigung
zugehen laßen. Der Kongreß teilt den einseitigen Stand¬
punkt des Präsidenten nicht und würde einen Vorschlag auf
direkte militärische Beteiligung Amerika« an dem Weltkriege
wahrscheinlich ablehnen. Im übrigen tritt der Kongreß erst
im Dezember zusammen; bis dahin kann sich viel ereignet
haben. Endlich sind die Londoner Meldungen über die
Absichten Amerikas nur mit der äußersten Vorsicht zu ge-
nießen. &.
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Wiedersehn war seine und unsere Hoffnung.
Er ging dahin , den meine Seele liebte,
Der treue Gatte meines Lebens Glück.
Er ging dabin , der nie mein Herz betrübte
Und lässt mich trostlos hier zurück.
Wir wollten beide glücklich werden.
Doch grausam griff das Schicksal ein,
Nahm mir mein Liebstes auf der Erde.
Wie kann es denn nur möglich sein?
Tapfer zog er hinaus mit hoffendem Herz,

Er war meine Hoffnung und mein Glück,
Nun kehrt er niemals zu mir zurück.
Du warst so gut , du starbst so früh,
Wer dich gekannt , vergisst dich nie,
Du gutes Herz ruh still in Frieden,
Ewig beweint von deinen Lieben.
Leicht sei ihm die fremde Erde!
Dem Auge fern , dem Herzen ewig nah.

Inkarnatklee
empfiehlt

Oskar Rornpf.

I

Den Heldentod fürs Vaterland starb im 34. Lebensjahr auf rus¬
sischer Erde am 25. Juli in treuester Pflichterfüllung mein heissgeliebter
unvergesslicher Mann, unser lieber, herzensguter Sohn, unser guter,
treuer Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel

Landsturmmann Hermann Birk
L Infanterie -Regiment 168, 10. Kompagnie.

ln tiefstem Schmerz,
Die trauernden Hinterbliebenen;

Ukritt-
NapikrsMisiHkii

(bessere Ausstattung)
Stück 4« Pfg.

empfiehlt
A. Cramer.

üna Birk, geb. Weber.
Bürgermeister Birk.
Johannette Birk, geb. Ferber.
Otto Birk, z. Zt. im Felde.
Auguste Birk. geb. Heumann.
Eugen Birk, z. Zt. beurlaubt.
Emma Birk, geb. Haibach.

Theodor Weber.
Wilhelmine Weber, geb. Keller.
Heinrich Weber, z. Zt. im Felde.
Minna Weber, geb. Schultz.
Moritz Haibach, z. Zt. im Felde.
Johanna Haibach, geb. Weber.
Eduard Weber, z. Zt. verwundet.
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AusgeschriebeneLieserungen
für das Heer

werden in der Zeitschrift
Deutschlands ttriegs-

vedarf
Leipzig, KSnigstraße 15

veröffentlicht. Neust. Nr. 1 Mk.
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Soldatenheim
im Rattzaufe

geöffnet von */22—8 Uhr
nachmittags.

Waldhausen, den io . August 1915.
Schnellhefter

empfiehlt A. Cramer.

Allen voraus
sind Konserven - Gläser

„Kieffer“
Machen Sie einen Versuch damit und
Sie kanten keine anderen mehr!

Alleinverkauf:

Eisenhandlung Zilliken
Weil bürg.

Mitbürger!
Das deutsche Volk hat im Laufe der ersten 11 Kriegs¬

monate weit über
eine Milliarde Mark Gold

zur Reichsbank getragen. Dadurch sind wir in die Lage
versetzt worden, unsere finanzielle Kriegsrüstung in einer
Weise auszugestalten, daß uns das gesamte feindliche Aus¬
land darum beneidet. Erst jetzt wird in Frankreich der
Versuch gemacht, unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür, daß wir den großen Vorsprung vor dem

Feinde behalten. Tragt jedes Goldstück ohne Ausnahme
zur Reichsbank. Denkt nicht, daß es auf das eine Gold¬
stück nicht ankomme. Wollte jeder Deutsche nur ein Zwan-
zigniarkstück zurückhalten, so würden fast l '/2 Milliarden
Gold nicht zur Reichsbank kommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilige Pflicht, unter
Einsetzung seiner ganzen Persönlichkeit das Gold zu sammeln
und es der Reichsbank zuzuführen. Jeder Bürger hat Ge¬
legenheit, durch die Sammeltätigkeit dem Vaterlande einen
wertvollen Dienst zu leisten, ohne daß er irgend ein Opfer
zu bringen braucht. Jede Postanstalt wechselt das Geld
um. Wer es direkt zur Reichsbank schicken will, dem wer¬
den die Versendungskosten ersetzt.

Milliarden Gold sind noch im Verkehr.
Es bedarf deshalb noch immer der Anspannung aller

Kräfte, um den Riesenbelrag zu sammeln.
Ihr Mitbürger : Helft zu einem vollen Erfolge;

bringt jedes Stück herbei!

s8>Ä«.Ssaip !itsÄ-<ä§> M A A M
Für Freitag empfehle in strammer Eispackung

Pr. Koch- und Bratschellfisch.
Hrch. Ufer jr.

Wer Brotgetreide verfüttert, verfün.
digt sich am Vnterlande und macht sich
strafbar. «

Ltadtverordneten-Litzung
am Donnerstag , den 12. ds . Mts ., nachmittags
n /2  Uhr im Rathaussaalc.

Tagesordn unir
1. Ankauf mehrerer Grundstücke al im Harnich(Reu-

schenbach und b) in der Au.
2.  Wahl eines Ortsschätzers in das Schätzungsamt an

stelle des verstorbenen Stadtältesten HerrnW. Moser.
3. Wahl von 3 bezw. 2 Mitgliedern in die Armen-

und Krankenhaus- Kommission an Stelle der zur
Fahne einberufenen Mitglieder auf die Dauer des
Krieges.

4. Wahl eines Rechnungsrevisors zur Prüfung der
Stadtrechnnng für 1914.

5. Erlaß eines Ortsstatuts über die Reinigung der
Straßen und Wege.

6. Anderweite Feststellung der Gehaltsordnung für den
Gemeindeförster des Schutzbezirks Weilburg.

7. Abschluß eines Vertrages bezüglich des Löhnberger¬
weges mit der Königlichen Eisenbahndirektion in
Frankfrirta. M.

8. Beschlußfassung über die Sicherstellung des kommu¬
nalen Wahlrechts der Kriegsteilnehmer.

9. Vermächtnis der Frau Witwe Gertrnde Schlicht zur
Grabunterhaltung.

10. Nachmeisung der unbeibringlichen Einnahmereste für
1914.

11. Uebernahme der Ausgabereste aus 1914 auf 1915.
12. Mitteilungen des Magistrats.

An Geldspenden
20

5
20

5
5

20
50
50

. 25
25
20
50
10
20

30,65

des

Mk.
»

für das Rote Kreuz sind aus Anlaß des Jahrestages
Kriegsbeginns weiter eingegangen von:
54. Rentner Brühl, Weilburg
55. William Herz, Weilburg
56. Frau Geheimrat Büsge», Weilburg
57. Frau Oberförster Krönig, Weilburg
58. Frau Stabsarzt Hänisch, Weilburg
59. von Grotmann, Weilburg
60. Amtsgerichtsrat Orb, Weilburg
61. Aus dem Kirchspiel Allendorf-Hasselbach
62. Samml. v. 1. 8. desgl. f. deutsche Kriegsges
63. „ für Ostpreußen
64. A. Langenbach, Bergverw., Langhecke
65. Geh. Rat Dr. Köhler, Weilburg
66. Professor Gropius, Weilburg
67. Fräulein Helene Gropius, Weilburg
68. Sammlung in der Gemeinde Philippstein

Weilburg . den 10. August 1915.
Kreisfparkasse des Oberlahnkreises.

P ö tz.
Namens des Kreiskomitees vom Roten Kreuz sage ich

allen Gebern herzlichen Dank. Weitere Gaben werden
direkt an die Sammeljtelle (Kreissparkasse hier) herzlich
und dringend erbeten.

Der Vorsitzende.
Lex,  König!. Landrat.

Bekanntmachung.
Morgen Donnerstag von vormittags8—11 Uhr

geben wir ans dem Hofe des Bürgermeisteramtes Fut¬
terwicken ab. Aus Wunsch auch pfundweise.

Weitburg , den 11. August 1915.
Der Magistrat.

Unentgeltliche 5lu§kunftstelle
für^ Feldpostsendungen im Schloß (Haupt-Wache)

wöchentlich von 2 bis 3 Uhr geöffnet.

Die Cinschlietzung der Festung
Nowo-Georgiewsk

üijame®
Karolinowo.

r\ Sfudzianka
Mark/'

„ , .. V ^APorpiechowo-' ,̂Zakroczym^ / ^ Mqweqeorqiewsk̂ .^ -̂ ^ yoJanuwek AW Saqroby
ie| > Pwo

polski
föabpwka

.Wolka

10.

Wegiowa
LipkW

l̂om
Burako^TarcbomT

MbäO

tonna

Km.

ist von unseren Truppen vollzogen worden, bereits,
die Forts Dembe und Zegrze in deutschem Besitz,
aufhaltsam dringen die tapferen Truppen vorwärts, s
der Fall der Festung bald zu erwarten sein dürfte.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .

Ausgctauschte Verwundete aus England.
Schäfer, August, v. Kaiser Franz jGarde-Gren.->

Nr. 2 (10. Komp.), Schupbach, bish. lvw. u. i. ®ejj
jetzt i. Laz. Kath. Gcjellenhaus Berlin.

Königin Augusta Garde-Grenadier-Regiment Nr. 4.
Utffz. Adam Philipp, Dillhausen, lvw. — Utffz. |

rich Jung , Barig-Selbcnhausen, lviv., b. d. Tr.
Ersatz-Znsanterie-Regiment Rr. 8.

Fink, August (2. Komp.), Münster, lvw.
Füsilier-Regiment Nr. 80.

Vierte, Christ. Herm. (8. Komp.), Essershausen,
Reserve-Jnsanterie-Rcgiment Nr 224.

Schäfer, August, Wirbelau, vermißt.

empfieht billigst

Bekanntmachung.
Nach Mitteilung des Königlichen Landratsamts ki-

nen die bestellten Rübenschnitzel nicht mehr geliefert mer̂ ^
Dagegen können noch Bestellungen auf Häcksel»

lasie erfolgen, die innerhalb3 Tagen bei uns einzu
chen sind.

Weilburg . den 10. August 1915.
Der Magistrat.

Fabrili-Gklüiilik-tiaiis.
Fabrik von Haushall-llstaschinen etc. sucht gceign^

Gelände am Rhein oder seinen Nebenflüssen, soweit
mit Kähnen schiffbar sind. Womöglich Wasserkraft, 2
anschluß. Gemeinden oder Private , welche vor!
haste Bedingungen zu stellen vermögen, und Orte, ivoi
dem Krieg für männliche und weibliche Arbeitskräfte
beitsgelegenheit gesucht wird, wollen ihre Anerbieten.
genauer Beschreibung der Verhältnisse einsenden unter
467 F. M. an Rudolf Mosie, Frankfurt a.

Preiselbeeren, Einmachgurken, Obsl>
alle Gemüse

R. Sontrewald.
heute frisch bei

Oejfentticher Metterdienft.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag, den 12. August^
Nur zeitweise heiter, vielenorts Gewitter, tags

ein wenig kühler als heute.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 26l s
Niedrigste „ heute 14'
Niederschlagshöbe 1 m »' \
Lahnpegel 1.14 m
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